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Wiesbaden, 22. April ISIS.

Ostern auf - em LanSe!
Astern ! Von allen Türmen des Landes verkünden auch

wieder die Glocken in lieblicher Harmonie das Oster-
Fest der Auferstehung, wie die Kirchengläubigen

Wie werden in diesem Jahre die schwebenden Klänge
sInnerstes berühren , bei all dem Jammer und der Not,

nungslosigkeit auf baldigen Frieden ? Auferstehung!
e, die der blutige Weltkrieg hinweggerafft und in kühler
er oder heimischer Erde bettete, kehren nimmer wieder:

Andenken nur , ein Erinnern , hier länger , dort kürzer.
Iist vergänglich in der Welt, und gerade die heutige Zeit

so schnell. Manches bange Mutterherz wird morgen
Ertönen der Osterglocken sich krampfen, denn draußen
otz Osterweihe Schlachtgetümmel: das Herzblut gelieb-

kenschen färbt grellrot Wiese, Feld und Wald. Die
it, die weit ins Land hinaus frohe Auferstehung künden
möchten das Sterbegeläut des Mannes , Sohnes oder

rs sein. . . . Kriegsostern . . . . !
Luch auf dem Lande macht sich in diesem Jahre Kriegs¬

bemerkbar. Aus den ältesten Zeiten haben sich wohl
anche interessante Erinnerungen , Sitten und Gebräuche

ilbst nach mancher tiefeingewurzelter Aberglauben in das
ilter des Weltkrieges hineingerettet Die Sitte , Oster-
sln zu backen, hat sich noch erhalten. Neujahr und Ostern

!beiden Feiertage , an denen man die Paten besucht und
iglückwünschend die Hand drückt. Allerdings drücken diese

lkleinen Springer darauf allerhand Süßigkeiten in die
, für die er weit mehr Verständnis hat , als für den war-
oder kalten Händedruck. Im Rheinhessischen bekommt
Patenkindchen von seinem Petter oder Götchen einen
sgroßen Osterhasen aus Kuchenteig überreicht, dessen

taugen gar schelmisch in die Welt blicken Bessere Kin-
Verhalten zu den Ostereiern jährlich einen silbernen Löffel,
l die Zahl 12 erreicht ist. In vielen Gegenden hat sich ein
»eres Symbol des Osterfestes erhalten. In der Brühe der

elschalen wird das Ei gebräunt und dadurch die Farben
Eine köstliche Viertelstunde erleben alt und jung,

idie versteckten Eier gesucht werden, wobei es oft der Fall
«ß der Verstecker nicht mehr weiß, wohin der „Haast" ge-

Und mancher Bursche auf dem Lande konnte noch im
iJahre seiner Liebsten ein Ei überreichen, auf dem ein

es Sprüchlein für die Zukunft geschrieben stand. Ob er
:noch lebt, ob am Osterfest seiner gedacht wird? Aus der
tib, wo die Gipfel der Vogesen gen Himmel ragen, ist uns
nt, daß bis in die letzte Zeit dort noch manche stolze Maid

seidengrünen Rock und ihrer farbigen Haube an ein
des Gewässer schlich, um Osterwasser zu holen. Ein

!Aberglauben. Dem Osterwasser wird nämlich die Kraft
prochen, daß es die Schönheit der Jungfrau nicht ver-
i läßt und alles Unglück vom Hause fernhält . Vielleicht

i die Kriegsgreuel , die besonders in den Vogesen spielen,
!mit diesem alten , tiefeingewurzelten Brauch aufgeräumt.
'Manches, manches wird diesmal anders sein. Während
i in der Stadt früher sich wochenlang nur mit dem Gedan-

fquälte, welche bekannte oder verwandte Familie auf dem
!an den Feiertagen besucht werden könnte, ging's in den
aushaltungen gar lustig zu. Da wurde Kuchen über

«n gebacken, um die Gäste auch würdig zu empfangen und
«dienen. Die Zeiten sind vorbei ! Aus ist's mit dem
erig gebratenen Osterlämmchenwer  ein Stückchen

will, muß entweder Mehl oder eine Brotkarte mitbrin-
Zuckerhäschen dürsten für die Kinder auch sehr rar sein,

?ier, ja die Eier sind zum Teil beschlagnahmt: Ostereier
heute nicht mehr verschenkt, sondern das Stück für 20

■. Pfennig — „ nur um die Freundschaft zu erhalten " —
uft. Wohin man blickt, alles , alles hat sich gewendet:

rechtes zu essen, an Spiel , Tanz und Lustbarkeit, die
des Festes, ist nicht zu denken. Ostern, das Fest der

Auferstehung, der Freude , des Spiels und der Lust hat sich
verwandelt in ein Fest banger Trauer und Hoffnungslosigkeit.
Hungrige Kriegsostern . . . . ! br.

Verbrauchsregelung für Zucker.
Einführung der Zuckerkarte.

Durch Bundesratsverordnung vom 10. April d. I . ist mit
sofortiger Gültigkeit eine Verkehrsregelung mit Verbrauchs¬
zucker getroffen worden. Die Kommunalverbände
haben danach die Aufgabe: 1. die erforderlichen Zuckermengen
auf Grund der ihnen von der Reichszuckerstelle ausgefertig¬
ten Bezugsscheine entweder selbst zu beziehen (Selbstbczug)
oder die Bezugsscheine an den Handel weiterzugeben (Han¬
delsbezug) : welchen Weg sie wählen, steht ihnen frei ; 2. eine
Verbrauchsregelung durch Ausgabe von Zuckerkarten oder in
ähnlicher Weise vorzunehmen : 3. Höchstpreise für den Klein¬
verkauf mit Zucker festzusetzen.

Auf Grund dieser Bundesratsverordnung sieht sich der
Magistrat genötigt, nunmehr auch Zuckerkarten  einzu¬
führen.

Laut Verordnung des Magistrats darf Zucker im Klein¬
handel an Einzelverbraucher (Haushaltungen ) nur noch
gegen Bezugskarte (Zuckerkarte) verabfolgt werden. Einen
Lieferungsanspruch gewährt die Zuckerkarte nicht: Lieferung
erfolgt nur , soweit Ware vorhanden ist.

Die Zuckerkarten  werden von den Brotkommis¬
sionen  im voraus regelmäßig mit den Brotscheinen ausge¬
geben, gelten also wie die Brotscheine jeweils für zwei Wochen
(Verteilungsperiode ). Die Gewichtsmenge, auf die die Zucker¬
karte lautet , wird vom Gewerbe- und Verkehrs-Amt festgesetzt.
Bis auf weiteres werden auf die Vcrteilungsperiode 4 00
Gramm auf den Kopf  verabfolgt.

Ueber die Anrechnung der in den Haushaltungen vorhan¬
denen Vorräte wird vom Gewerbe- und Verkehrs-Amt noch
besonders Bestimmung getroffen. Die Abgabe von
Zucker zum Einmachen wird besonders ge¬
regelt.

Die Kleinhandels geschäfte  haben die eingezoge-
nen Zuckerkarten zu je 100 Stück äbzubündeln und aufzube¬
wahren. Sie dienen als Unterlage für die Zuweisung wei¬
terer Zuckermengen. Ueber die Ablieferung der cingezogenen
Zuckerkarten wird vom Gewerbe- und Verkehrs-Amt Bestim¬
mung getroffen.

Auf Gasthäuser , Bäckereien und Kondito¬
reien  finden die vorstehenden Bestimmungen keine An¬
wendung,  ebenso nicht auf die Zucker verarbeitenden ge¬
werblichen und sonstigen Betriebe.

Die Festsetzung von Kleinhandelspreisen
für Zucker bleibt Vorbehalten. Das Gewerbe- und Verkehrs-
Amt ist ermächtigt, alle zur Ausführung dieser Verordnung
erforderlichen Anordnungen zu erlassen.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung , sowie gegen
die vom Gewerbe- und Verkehrs-Amt erlasienen Ausführungs-
anordnnngen werden nach 8 17 Ziff . 2 der Bundesratsverord¬
nung, betr. die Errichtung von Preisprüfungsstellen und die
Versorgungsregelung voni 25. Septcmber/4 . November 1915,
Zurückhaltung von Vorräten wird auf Grund der vorerwähn¬
ten Bundesratsverordnung vom 23. Juli 1915 bestraft: vor¬
handene Vorräte können siir Rechnung der Stadt übernom¬
men und in Verkehr gebracht werden. Die Verordnung tritt
am 1. M a i 1916  in Kraft.

Kartoffclversorgung . Der Magistrat veröffentlicht eine
Bekanntmachung über die Ausgabe von neuen Kartoffel-
markcn. Die Ausgabe erfolgt am 26. April für Haushaltun¬
gen mit Namen, die mit A bis L anfangen , und am 27. April
für die übrigen Hanshaltungön , und zwar in der Turnhalle
in der Schwa lbacher Straße.

Residenz-Theater . Der große Beifall , den der .Deutsche
Komödienabend mit Lienhards „Der Fremde" und Götis „Der
Schwarzkünstler" gefunden, veranlaßt die Direktion, die beiden

intereffanten Werke am Dienstag zu wiederholen. Der ab¬
wechslungsvolleSpielplan bringt ferner am Mittwoch den erfolg¬
reichen satirischen Schwank „Das badende Mädchen" und am Don¬
nerstag den großen Schlager „Herrschaftlicher Diener gesucht",
während am Freitag Anton Wildgans ' Trauerspiel „Armut " noch¬
mals zur Aufführung gelangt.

Ein Durchgänger. Ter Hausbursche M. I . von hier,
welcher dieser Tage von seinem Arbeitgeber den Aufttag er¬
hielt, einen Wertbrief zur Post zu tragen , ist von diesem
Gang nicht zurückgekehrt. Er hat , wie zwischenzeitlich fest¬
gestellt werden konnte, den Brief nicht aufgeliefert , ihn viel¬
mehr geöffnet, die Einlage , bestehend in österreichischen
Kassenscheinen, bei einer hiesigen Bank umgewechselt und sich
dann über alle Berge geniacht.

Aus üem Kreise Wiesbaden.
Biebrich, 21. April . (Vaterländischer Frauen¬

verein .) In einem Artikel in Nr . 86 der „Tagespost" be¬
richtet der Vaterländische Frauenverein über seine Einrichtun¬
gen. Unter Punkt 4 wird darauf verwiesen, daß der Verein
seit 1. Juli 1914 eine Berufs -Säuglingsfürsorgerin angestellt
hat, die es sich zur Aufgabe macht, die Wöchnerinnen gleich
nach der Entbindung zu besuchen und ihnen gewisse Ratschläge
erteilt . Bei den hixsigen Betriebskrankenkassen gilt die Für¬
sorgerin allein als berechtigt, die Kontrolle über ihre Wöch¬
nerinnen aüszuführen . Tie Hebammen wurden vollständig
ausgeschaltet. In dem Artikel der „Tagespost" kommen die
Frauen als Erzieherinnen ihrer Kinder, die Hebamwen als
Stillkontrolleure und die Allgem. Ortskrankenkassesehr schlecht
weg. Zur besseren Illustrierung seien einzelne Sätze wieder¬
gegeben. „Leider herrscht im allgemeinen wenig Verständnis
für Säuglingsfürsorge : es würde geradezu unglaublich er¬
scheinen, wenn wir berichteten, gegen wen der Vaterländische
Frauenverein die Rechte seiner Angestellten verteidigen muß.
- • Bedauerlich ist, daß die Hebammen die Stillkontrolle aus¬
üben, so z. B. im Aufträge der Ortskrankenkasse, weil dadurch
eine ganze Reihe von Säuglingen der Aufsicht unserer Für¬
sorgerin entzogen wird und sich infolge davon schon recht be¬
dauerliche Fälle ereignet haben. So wäre z. B. ein Kind bei¬
nahe Hungers gestorben, weil man dem Ehemann die Still¬
kontrolle bescheinigt, während die Mutter keinen Tropfen Milch
mehr batte. Der Vorstand des Vaterländischen Frauenver¬
eins möchte dringend bitten , höheren Ortes Anweisungen zu
erlassen, daß da, wo eine Berufs -Fürsorgerin angestellt ist.
diese von den Behörden in jeder Weise zu unterstützen und nicht
zu dulden ist, daß man ihr von unberufener Seite Schwierig¬
keiten in ihrem Beruf bereitet , da dadurch ihre Bemühungen
oft geradezu vereitelt werden.

Also! Die Mütter können keine Kinder erziehen, die Heb¬
ammen sind keine berufenen Personen und die Ortskranken¬
kasse heißt dies alles gut.

Die Hebanimen haben bereits beim Kreisarzt gegen dieses
Vorgehen Beschwerde eingereicht. Der Vorstand der Allgemei¬
nen Ortskrankenkasse nahm in seiner Vorstandssitzung vom
18. April zu dieser Angelegenheit Stellung und unterbreitet
der Oeffentlichkeit folgendes : Der Vorstand der O.-K.-K. hat
sich bei feinere»Anordnung , die Stillgeldbescheinigungen auch
von den Hebammen und Aerzten ausstellen zu lassen, lediglich
von den Bestimmungen zur Rcichswochenhilfe leiten lassen
und er hält auch d i e H e b a m me nundAerztealsdie
berufen st en Personen  dazu . Der Vorstand hat be¬
reits am 2. September 1916 , dem hiesigen Vaterländischen
Frauenverein auf eine Eingabe erwidert , daß er zu unseren
hiesigen Hebammen und Aerzten das feste Vertrauen hat. daß
sie die Stillgeldbescheinigungen nur nach gewissenhafterPrü¬
fung ausstellen. Nachteilige Folgen für die Kasse, Wöchnerin¬
nen oder Säuglinge sind dem Vorstand bis heute nicht be-
kannt. Im Gegenteil , bei dieser loyalen Handhabung der
Wochenhilfe herrscht unter den Wöchnerinnen große Zufrieden¬
heit. Der Reichskanzler hat am 12. Dezember 1914 einen Er¬
laß hcrausgegeben, in welchem es u. a. heißt : „Die Bestrebun-

Heuillelon.
Trina websch' Ostertraum.

Skizze von Wilhelm Scharrelmann,
der Pickbalge pflegt der Osterhase nur kümmerliche
legen. Die Kinder kennen ihn hier nur aus den

fenstern in den Läden der benachbarten großen Straßen,
.!die der Verkehr sich drängt . Dort sitzt er in tausendfach
erholter Gestalt, bat seinen Zucker- und Eiersegen hinter
großen : blanken Spiegelscheiben ausgeschüttet, als wäre

mehr zu Hause, als draußen in den lufttgen Gärten
Vorstädte, wo der Wind des Abends noch winterlich kalt

die kahlen Zweige der Büsche und Baumkronen fährt,
kein ganz zartes , erstes, leise hoffende? Grün liegt wie ein

' über Wiesen und Bäumen , und der Himmel, der noch
nig blaß von den Schrecken des Winters ist, liegt, wie

_tesender auf weißen Kissen, auf weiße Wolken gebettet
ächelt füll und sanft wie einer, der überwunden hat und
Langsam wieder Hoffnung und Lebensfreude zurückge-

in die enge Pickbalge blickt er nur mit einem ganz
fet Streifen seiner himmlisch weiten Bläue , und die

len, die da unten in der alten dumpfen Gasse eng bei-
er hocken, haben kein Auge für ihn . Wenn nicht der

Holunderbufch wäre, der in dem engen Hofe hinter
Websch Hause steht und die ersten Blattspitzen zagbast
Lust streckt, es würde hier bald niemand gewahr, daß

Kühling kommen will.
^aß unter solchen Umständen der Osterhase diesmal trotz-

Pickbalge besucht, zählt zu den sieben Wundern, die
Mschehen sind. Mitten in dem kleinen Schaufenster bei

, Websch, die an der Ecke der Pickbalge einen Handel
und Lichten unterhält , liegt der Beweis, strahlend

Ker Weiße und märchenhaft in seiner staunenerregenden
•in seinem Woher und Wohin nicht zu besttmmen, kurz,

atsel in jeder Beziehung.
»ach kurzer Zeit sind sämtliche Kinder der Pickbalge da.

sich die Nasen an den kleinen Scheiben des Fensters
' >Md staunen das Wunder an.

Sie wissen nicht, daß es nur ein Gänseei ist, ein außer¬
gewöhnliches Gänseei allerdings , ein Monstrum in seiner Art,
in dem zwei Dotter schwimmen, das da friedlich zwischen Seist
und Lichten hinter den Scheiben liegt und das Trina Websch
am Abend vorher von einem Bauern kaufte, um es in kind¬
licher Freude ins Schaufenster zu legen, und die ganze Gasse
mit dem Anblick dieses Eies zu ergötzen, allen VorübeVgehen-
den eine Vorfreude auf Ostern zu bereiten. Die dankbarsten
Bewunderer des Eies sind die kleinen Budelmänner aus dem
Hause nebenan. Sie stehen und staunen das Riesenei an mit
Augen, die sich Mühe zu geben scheinen, ebenso groß zu wer¬
den, wie das Wunder von einem Ei im Fenster von Trina
Websch, Pickbalge Nr . 9.

Natürlich geht die Kunde von dem Ein wie ein Flugfeucr
durch die ganze Gasse und den Ohlmeyersgang dazu. Nach
kurzer Zeit hat jeder dem Ei seinen Besuch gemacht und es
mit neidischer Bewunderung betrachtet, wie es daliegt, protzig
in seiner wohlgenährten Ticke, rund und zufrieden, üppig und
unschuldig zugleich in seiner fleckenlosen Schale.

„Mein Gott, " sagte Life Hanken, die in der kleinen Plätt¬
stube gegenüber von Trina Websch haust, „will denn die Websch
auf ibre alten Tage noch 'ne Straußenzucht anfangen?"

Sie schickt hinunter , was das Ei kosten soll. Denn viel¬
leicht ist das ein Geschäft. Sie rechnet sich aus , daß sie sich zu
Ostern morgens , mittags und abends daran satt essen kann.

Aber das Riesenei ist nicht zu verkaufen,,läßt Trina sagen
Sie habe es nur zum Belchauen ins Fenster gelegt. Denn so
ein Ei , wie dies, sei 'ne Rarität , darüber könne kein Streiten
sein.

Natürlich , selbst eslen macht fett, sagt die Plätterin böb-
nisch und bekommt vor Acrger den Husten, daß sie das Ei nicht
haben soll, nach dem die ganze Gaffe die Hälse reckt.

„Hättest nur sagen sollen," knurrt sie die alte, buckliae
Meta an, die nun schon seit Jahren bei ihr die Glanzwäsche
besorgt und die so klein ist, daß sie auf eine Fußbank steigen
muß. wenn sie das Bügeleisen führt , „uns wär's egal, wenn
sie sich lieber selbst den Magen daran verderben wollt!"

Aber Trina Websch denkt nicht daran , so unvernünftig zu
sein. Jbr ist bei der allgemeinen Bewunderuna eine groß-
arttae „Idee " mit dem Ei gekommen. Wie ein Blitz ist sie ihr
vorhin durch die Glieder gefahren. Ist nicht das Beste gerade
gut genug?

Am Abend nimmt sie es heimlich aus dem Fenster.
„Siehst," sagt die Plätterin , die von ihrem Fenster aus

das Geringste wahrnimmt , was sich drüben bei der Websch er¬
eignet, „sie kann die Zeit nicht abwarten ."

Trina Websch trägt das Ei in ihrer Schürze in die Küche,
legt es vorsichtig wie einen Schatz auf einen Teller , bringt
Wasser aufs Feuer und kocht das Ei säuberlich nach der Uhr.
Dann läßt sie es in kaltem Wasser kühlen, trocknet es sorg¬
fältig und vorsichtig ab, trägt es in die Stube und setzt sich,
ihre „Idee " in die Tat umzusetzen.

Mit gewaltigem Rotstift , den sie für ihre Warenschilder
braucht, malt sie ein großes , flammendes Herz auf das Ei und
beginnt dann sorgfältig mit Feder und Tinte die Verse auf
die andere Seite zu schreiben, die sie sich ausgedacht hat:

'ne deutsche Gans legt' dieses Ei
ttotz Krieg und wildem Kriegsgeschrei,
damit auch sie sich nützlich macht,
wenn rings der Schlachteudonner kracht.
Und Trina Websch. Pickbalge 9,
kocht es und packt es sorgsam ein.
O Herr General ' und Feldmarschall,
du tat 'st so ai'st Arbeit all,
zur Stärkung dien' dir dieses Ei
in der vertrackten Polackei!

Sorgfältig überliest sie noch einmal ibr Werk und lächelt zu¬
frieden, als sie die Feder aus der Hand legt. Für „vertrackte
Polackei" hat sie eigentlich ein derberes Wort im Sinn . Viel¬
leicht ist es aber doch bester, wenn sie es nur denkt und nicht
schreibt.

. Sorgfältig verpackt sie dann das Ei mit Holzwolle und
Seidenvapier in einen Karton , der noch nach der Seife riecht,
die darin gelegen, wickelt das Ganze in ein halbes Dutzend
Papierbogen , verschnürt es zum Schluß und schreibt die Adresse
hinauf:

Herrn General -Feldmarschall von Hindenburg.
und an den Rand : Eilt ! Liebesgabe.

Tann trippelt sie los , um ihren Schatz auf der Bahnpost
abzugeben.

Selten ist Trina Websch so zufrieden mit sich selbst zu
Bett gegangen, wie an diesem Abend.

Wie sie liegt und auf den Schlummer wattet , der noch
1 nicht kommen will, stellt siir sich vor, wie es sein wird:.
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gen der gemeinnützigenVereine und sonstige Veranstaltungen,
welche sich mit der Pflege des Mutter - und Säuglingsschutzes
befassen, werden durch die nach der Verordnung des Bundes¬
rats vom 3. d. M, — Reichs-GesetzblattS . 492 — aus Mitteln
des Reichs und der Krankenkassenzu leistenden Wochenhilfe
eine sehr wesentliche Unterstützung erfahren. Indessen soll,
wie mir aus beteiligten Kreisen berichtet wird , die wohltätige
Maßnahme doch nach gewisser Richtung hin auch eine nachtei¬
lige Wirkung ini Gefolge haben. Die Neichswochenhilfe wird
nämlich jeder nach der Verordnung berechtigten Wöchnerin
ohne jede weitere Voraussetzung ausgczahlt , tvährcnd jene
Bereinc ihre Beihilfen vielfach von der Einhaltung der Ver¬
haltungsmaßregeln abhängig machen, die sic im eigenen Inter-
esse der Wöchnerin und ihres Säuglings aufgestellt habe«: und
überwachen. . . dem Wunsche, zur Beseitigung dieses Uebel-
standes, die Wochenhilfe da, wo solche Vereine bestehen, durch
d i e s c u u d u n t e r i h r e r Kontrolle  a u s z a h l e n
z u l a s se n , ka u u n i cht st a t t g e g e b e n w c r d c n. Eine
Beihilfe aus Reichsmitteln muß in überall glcichblLlbcndeu Be¬
trägen gezahlt und der Anspruch darauf darf nicht im Einzel-
falle vom Ermessen einer anderen, zumeist nur pri¬
vat  c n S t e l l e a b h ä n g i g g e in a cht w e r d o n." Hier¬
aus geht hervor, daß die Krankenkassen den Anordnungen
„höheren -Orts " ruhig entgegensetzen können. Hoffentlich hat
auch der Protest der Hebammen den gewünschten Erfolg.

Biebrich, 22. April . (K a r t e l I g e r i cht.) Die Ein¬
gabe der . Vorstände vom Kartell und der Partei,
größere Mittel zu den diesjährigen Ferienspaziergängen in
den Etat cinzustellcn, beantwortete der Magistrat dahin¬
gehend, das; unserm Gesuch nach Möglichkeit entsprochen wer¬
den soll. Ten Bericht von der Gewerkschaftskonferenzvom
9. April in Frankfurt a. M. erstattet Genosse Schessler. Be-
bandelt Wurde dort die Frauenarbeit . Vertreten waren 13
.Kartelle mit 27  Vertretern . Ter vorliegenden Resolution
gaben auch die Biebricher Kollegen ihre Zustimmung . Der
Vorstand wurde beauftragt , eine Eingabe an den Ortsaus¬
schuß für Kriegsbeschädigteu-Fürsorge zu machen.

Hahn i. T , 21. April. (Die erste G e ni e i nd e v c r-
tr e t e r s itzu n g na ch den Wahlen)  fand vergangenen
Sonntag stall . Gegen die neugewäblten Vertreter war lein
Einspruch erhoben worden; sie konnten daher durch Handschlag
verpflichtet werden. Bei Beratung des Gein-indevoranschlags ver¬
langte unser ueugewähltcr Vertreter Genosse Zeiger das Wort . Er
schlug vor. ein Grundstück am Mainzer Weg, das für die Gemeinde
kein- aiiderweite Verwertung mehr finden kann, nicht zu verpachten,
sondern an die angrenzenden Bewohner zu verkaufen. Dem wurde
zugestiinmt. Zu der Aerztefragc erklärte der Bürgermeister , daß
der Gemcindezuschußvon' dem im Felde stehenden Arzt au den jetzt
einzigen Arzt verschiedener Ortschaften. Herrn Dr . Dilchcr, aus-
bezalüt wird. Ein ■Gesuch des .Gcmeindcrcchners um Erhöhung
seines Gehaltes tonnte nicht berücksichtigt werden. Dem Feldschützcu
ivurden 18 Mark jährlich mehr zugcsprochcn. Ein weiterer Antrag,
wodurch allen Vereinen, auch auswärtigen , die freie Benutzung
unseres neuangelegtcn Festplatzes gestattet wird, wurde angenommen.
Die Waffermeffcr werden mit Kontrollkarten versehen.

Nassau, 22. April . (Lebens  m ü d er) Bei der Station
Laureuberg schoß sich in einem Anfall hochgradiger Nerposität
in eineni Eisenbahuzug eilt Oberveteriuär eine Kugel in den
Kopf, der Schwerverletzte wurde der Gießencr Klinik zuge-führt.

Weheni. T., 22. April, <Ein Schwindler in Offiziers.
Uniform ). d,r versuchte, für di« KriegSsürsorg« zu kollektier.n,
wurde hier verhaftet. Er weigerte sich, seine Personalien anzugeben!

Vereine und Versammlungen.
Wiesbaden. Freie Turnerschaft . Die bereits bekanntgegebcnc

Tour findet am ersten Ostcrfeiertag statt. Abmarsch pünkt-
llch um 6 Uhr ab Sedanplatz. Am zweiten Ostersciertag. vor.
"" " ags 8 .v Uhr,̂ Spielen auf dem Turnplatz Lahnstraße. -
Arb -Ges.-Ver. „Bruderbund . Am zweiten Ostertag Tresf-
vunkt Mit den Mainzer Sängern am Kaiscr-Fricdrich.Denkmal
Utlt 2 % ITIjV.

flu « öen umliegenden Rceifen.
Ekn intereyonter. Nachruf.

^Dem „Vorwärts " entnehmen wir einen lstachruf, der sich
in Nr, 13 des Blattes „Huudesport und Jagd " vom 31. März
Ivltz im Anzeigenteil abgedruckt findet:

Hiermit erfüllen ivir die traurige Pflicht,
unsere Mitglieder von dem am 26. März d. I.
crfolgteil Ableben unseres allvcrehrten Herrn

Fritz Becker aus Kassel
geziemend in Kenntnis zu sehen.

Nach ganz kurzer Krankheit mußte ec in
den besten Mannesjahren seinLeben  lassen,
welches er als Armeelieferant  eben¬
falls in denDienst des Vaterlandes
gestellt  hatte.

Sein Name und sein Wirkeri wird uns un¬
vergeßlich bleiben.
Der Vorstand des „Deutschen Windhundklubs".

_ gez. Will, Kallmeyer,  Jske ». Hilpert . Zeiß.

Es ist am ersten Feiertag . Hindenburg hat sich soeben
zum Abendessen gesetzt. Nichts Rechtes ist aufzutreiben gewesen
in dem hungrigen Polen , in dem es kaum ein Huhn mehr gibt,
das ein paar lumpige Ostereier hätte legen können. Mißmutig
sagt er zu Ludendorff: Na, wissen Sie . lieber Ludendorsf. so
ein Osterfest in Polen , — na. ich danke!

Da tritt die Ordonnanz ein, klappt die Hacken zusammen
und sagt: Melde gehorjamst, Exzellenz, soeben eingetroffeu!
und trägt einen Teller herein, auf dem ein Riesenei liegt, von
dem deni Feldmurschall esu flammend rotes Herz entgegen¬
leuchtet.

„Kein Zucker, Exzellenz! Richtiges Ei ! beteuert die Or¬
donnanz.

„Der Tausend !" sagt Hindenburg und ein Lächeln geht
über seine Züge „das ist ja großartig . Ich glaube. Luden¬
dorff, das langt für uns beide!"

Und dann liest er die Verse, die Trina Websch darauf ge¬
schrieben, und Ludendorff muß sie auch lesen . . .

Trina bekommt ein wenig Herzklopfen, als sie soweit mit
ihren Gedanken gekommen ist.

Zufrieden lächelnd zieht sie die Bänder ihrer Nachthaube
ein wenig fester, drückt den Kopf befriedigt in ihre Kissen und
ärgert sich nur ein lvenig, daß sie nicht ein bißchen durch?
Schlüsselloch gucken kann, wenn Hindenburg zufrieden lächelnd
das Ei mit denl Messer aufschlägt und haarscharf das rote Herz,
das sie auf die Schale gemalt, zerteilt , — damit der Ludcn-
dorff auch seine Halste kriegt.

Beilage der „Volksstimme"
Ter Einsatz seines Lebens im Dienste des Vaterlandes

hat — wenn wir recht unterrichtet sind, Herrn -Becker klingen¬
den Lohn gebracht. Der vorstehende Nachruf eröffnet unge¬
ahnte Möglichkeiten für die Würdigung des Helden¬
todes von Heereslieferanten,  die sich gemeinhin
doch in behaglichster Sicherheit befinden.

vre §leischversorgung Hessens.
Die Fleischversorgung für das Grotzherzogtum 'Hessen

wird demnächst durchgreifend geregelt. Nachdem dieser Tage
eine Bestandsaufnahme der , Dauerfleisch-
Vorräte  in Stadt und Land vorgenommen wurde, der sich
eine Berbrauchsregelüng unter Aufrechnung der festgestellten
Vorräte anschließen wird , ist nunmehr auch eine Landes-
f l e i schv e r so r g u n g s st e l l e ins Leben getreten, von
der die Metzger ihren Fleischbedarf beziehen. Die Stelle
deren ousführendes Organ der Viehhandelsverband ist. kauft
durch Beauftragte dos Vieh bei den Landwirten . Ueber die
Frage , ob das gesamte Vieh auf einer Zentrale gesammelt
oder durch die Kreise verteilt wird , sckNveben noch Verlßrnd-
lungen. Durch diese Regelung wird ein Ueberschreiten der
Höchstpreise unmöglich, und man erlvartet bestimmt, daß die
Ladenpreise herabgesetzt  werden könilcn. Tie
Versvrgungsstelle ist auch mit Enteignungsrechten
ausgestattet.

Wann wird sich Preußen entschließen, in dieser Weise die
Fleischversorgung zu regeln?

Nied a. M., 20. April . (U n f a 11.) Auf dem Gelände
der neuen Frankfurter Eisenbahnwerkstätten glitten die Ar¬
beiter Ackermann und I . Müller beim Ausladen von Eisen¬
schwellen auf dem durchweichten Boden ans und erlitten dabei
schwere Verletzungen.

Marburg , 20. Avril . (Tödlicher Unfall .) Im
Nickelschen Steinbruch zu Dreihansen rutschte dem Arbeite '-
Kloos das Brecheisen aus und schnellte ihm mit solcher Ge¬
walt in das Gesicht, daß er rücklings zu Boden stürzte. Dabei
brach der Mann das Genick und war auf der Stelle tot.

Aus Frankfurt a .M.
Der Streit »m die Erbschaft. Am Schöffengericht erschienen

Vater und Tochter. Der Vater batte die Tochter angezcigt wegen
Unterschlagung. Sie erzählte : „Mutter ist im Sicchenhaus ge¬
storben. Aus dem Sterbett sagte sie zu niir : „Mach' nur , daß du
das Geld kriegst vom Blättchen, der alte Stromer ver¬
sa uft 'S doch !" Es waren MMark Sterbr - cld vom „Feierabend",
die die Tochter denn auch glücklich einhciinste und für ihre sieben
Kinder, deren Vater im Feld steht, verwendete, was sehr vernünftig
war . Die Beerdigung der Mutter wurde von dem Sterbegeld der
Krankenkassebestritten. Auch das Gericht war der Meinung, daß
die Erbschaft in die richtigen Hände gekommen fei. und sprach die
Angeklagte frei, weil ihr das Bewußtsein der 'Rechtswidrigkcit ge¬
fehlt habe.

Kartoffelwucher. Josef Köhler  und Frau , die in der Nister-
gaffc (Heddernheims einen Gcmüsehandel betrieben, ließen sich für
den Zentner Kartoffeln 8 Mark bezahlen, während der Höchstpreis
4.05 Mark betrug. Man mußte aber noch froh sein, wenn inan über¬
haupt Kartoffeln bekam. Einen Mann jagte Köhler mit den Wor¬
ten fort, er habe nur Kartoffeln für seine Kunden; wenn er nicht
mache, daß cr hinauskomme, schmeiße er ihn hinaus . Das Schöffen¬
gericht erkannte insgesamt auf 260 Mark Geldstrafe.

Gerechtfertigt Ende Januar gab die Polizeibehörde bekannt,
daß dem Butterhändlcr Peter Schaan,  der einen Stand in der
Markthalle hat, wegen Unzuverlässigkeit der Betrieb untersagt sei
Insbesondere wurde Schaan vorgcworfcn, daß er Butter durch
Wasserzusatzverfälscht habe, daß cr Butter - und Schmalzpackungen
mit Untergewicht hergestcllt und dabei mit Wasser gearbeitet, habe
und daß er abfällige Ware trotz gegenteiliger Anweisung der Be¬
hörde an die Bevölkerung abgegeben habe. In dem gerichtlichen
Ermittelungsvcrsahren schrumpfte das Schuldkonto erheblich zu¬
sammen, und zur Anklage wurde schließlich nur die angebliche Ver¬
fälschung der Butter mit Wasser gestellt. Von dieser Anklage aber
wurde Sckaan jetzt am Schöffengericht glänzend freigespcochcn, nach¬
dem ihm schon vor einigen Wochen der Handel wieder erlaubt wor¬
den war.

In Lebensgefahr. Ein Reisender aus Hannover , der Donners-
tagnachmittag auf den gegen 1 Uhr nach' Hannover abgehenden,
bereits im Fahren begriffenen Eisenbahnzug springen wollte, glitt
ab und wurde zwischen Zug und Bahnsteig eingeklemmt. Der Zug
wurde durch die Notbremse gestellt und der Mann aus seiner Lage
befreit . Er trug eine erhebliche Kopfwunde davon und wurde in:
Krankenhaus gebracht.

Briefkasten Ser NeSaktion.
Gefr. Fr . K. Die Höhe des Burschengeldes liebt u. E, im Er¬

messen deS Offiziers. Eine Vorschrift darllber gibt es nicht.
A. H., N>rd. Ja , wenn Sie in dieser Zeit schon ein Einkommen

über 600 Mk. hatten.
H. M. in Wiesbaden Sie müssen schon genau angeben, in

welcher Nummer der Artikel stand.
M. C. Sie haben keinen Anspruch auf Bcköstigungsgcid.

Felvpost.
MllSk. Storck. Zeit, ist mit 15. Febr. bezahlt. Angez. Betrag

bleiben gerne erwartend.
*

Wegen ungenügender und falscher Adresse kamen zurück:
Ldst. Fittler (entlassen ).
Falls Angehörige die genaue Adresse besitzen, bitten wir um

deren Angabe. Die Expedition der „ Bolkssiimme" .

Gerichtssaal.
Krankfurter Strafkammer.

Dieb und Betrüger . Kokett lugte aus dem Knopfloch des 28-
jährigen Monteurs David S .chw a r z aus ltlm das Band des
Eisernen Kreuzes. Das habe er sich als B 'gleitcr des Leutnants
Jinmelinanii auf seinen Kampfflügen verdient, erzählte er den
Leuten und knüpfte daran eine gruselige Geschichte von einem Ab¬
sturz, den cr mit Jmmelmann erlebt habe. Es war alles Schwindel,
aber es trug viel Freibier ein. Einen Kaufmann betrog Schwarz
um 800 Mark, indem er ihm ein (übrigens wertloses) Patent auf
ein „Universalwerkzeug" verkaufte, das nicht mehr ihm gehörte.
Gelegentlichmachte er auch lange Finger . So vermißten zwei Leute,
mit denen er sich unterhalten batte , nachher ihre Uhren. Die Straf¬
kammer erkannte wegen Diebstahls und Betrugs auf zwei Jahre
und drei Monate Gefängnis , wozu noch eine Haftstrafe von vier
Wochen für unbefugtes Tragens eines Ordens kommt.

Telegramme.
Die pariser wirtschaftrkonserenz.

Paris , 22. April . (W. B. Nichtamtlich.) Meldung der
„Agcnce Havas ". Die Eröffnungssitzung  des inter¬
parlamentarischen Wirtschaftsausschusseswird am n ä ch st e n
Donnerstag  im Luxemburg-Palast unter deni Vorsitz des
Präsidenten Poincarä . der am ersten Abend an der Versamm¬
lung teilnehmen wird , stattfinden. Ein Festessen, in dessen

22. April lg

I Laufe Briand eine Rede hält,wird alle ParlamentarierVertreter der alliierten Nationen vereinigen. England.
' durch 42, Italien durch 43, Serbien durch 14, und Porch

durch 10 Abgesandte vertreten sein. Rußland wird ebenj,
eine Vertretung haben. (Nach langem Zögern unter
lischein Druck? Red .)

tlidj£
gerlohn;
Selbste

.. 2.55,
^scheinti

Wiesbadener Theater.
Residenz- Theater.

Sonntag , 38. April (1. Osterfeiertag ), VA  Uhr : „Jcttchcn
Halbe Pr . — 1»8 Uhr : „Armut ".

Montag , 21. April (2. Osterfeiertag ), VA  Uhr : „Ter Bursche 1,
Herrn Oberst". Halbe Pr . — %8 Uhr: „Die selige Exzelkq

Dienstag , 25. April , 7 Uhr : „Der Fremde". „Der Schwarzkünst
Mittwoch. 26. April , 7 Uhr: „Das badende Mädchen".
Donnerstag , 27. Aprll, 7 Uhr: „Herrschaftlicher Diener gem
Freitag , 28. April , 7 Uhr : „Armut ",

Tele,
ilksstim

Tele
ilvt Han

Bei Nerven - und
schmerzen wirken To gal-Tablett«!

«twortlic
Misch. t

rasch und sicher, selbst wenn andere Mittel |
sagen. Aerztlich glänzend begutachtet. In
Apotheken zu «lg 1.40 und Mk. 8.50.

Best. : 64,3 Acid. Brot , salic ., 4,0« Chinin tanie ., 12,6 lutst, cit ., 6,6 Atnyl , 10« !
Superoxyd et. late.

lumm

Betr.: AiMdcm «cm ÄutiiifeliMtt
Neue Kartosfelmarken für 8 Wochen, und zwar für

Zeit vom 1. Mai ds. bis 19. Juni ds., werden ausgegebeni
Mittwoch De« 2« . April , für Haushaltungen

Name « mit Anfangsbuchstaben A—L,
Donnerstag Den 27. April , für Haushaltung

mit Namen mit Anfangsbuchstaben M—Z, i« Der Tun
halle , Echwalbacher Stratze 8 , in der Zeit von vormiltq
9—12V» Uhr und nachmittags von 3—6 Uhr.

Die Marken werden nur gegen Vorlage der Brotausn
karte verabfolgt. Bezugsberechtigt sind nur solche Heil!
Haltungen, die schon einmal Kartoffelmarken bezogen Habens

Haushaltungen , Die noch keine Kartöffelmarh
bezogen haben , deren Vorrat aber demnächst aufgeüra
sein wird, erhalten Kartoffelmarken im RathanS , Festst
1. Stock.

Wiesbaden,  den 20. April 1916.

Der MagistratsSB 1205

kMgem .Grtskrankenkass
Wiesbaden.

Zu der am Donnerstag Den 27. s . Mts ., abe
8 */, Uhr, int unteren Saale der „Wartburg ", Schtz
bacher Stratze 51, stattfindenden

Mitks.srdestl.WschchWi
werden die Vertreter der Versicherten und Arbeitgeber hicrdm gm habe,
eingeladen. ' ilvißheitI

Tagesordnung:  stiert wr
1. Verlesung der Verhandlungsniederschristder letzten Citzu sbüstung
2. Bericht über die GeschäftSergebniffedes abgelaufen struvgen

Jahres , Vorlage der Jahresrechnung . “en
3. Bericht über die Prüfung derselben. " Beschlußfassung ui ienichlichh

Abnahme der Rechnung. ^ ge zwii
4. Festsetzung der Abzüge am Krankengeld bei Pflege in >mt die !

Walderholungsstätte (§ 22 der Satzung). mndsätze
ö. Sonstiges . " Aionen <

Wiesbaden,  den 18. April 1916. SSV,'
Der KafsenvorstauD : ihren. T

Sam , August 3 edel,  Vorsitzender, kr Mensch!
. .- —■■ - —rr  0 f(f)toer ii
DkuWMWe lsrmeliMej Gemckük zu Wiesbaitt&m

Herr Prediger GustavTfchtrn spricht am Tonntag,23 . April ».
:i das Thema: Osterbotselmtt , Aufcrstebungsglaube . r .- -m,.
Die Erbauung findet vormittag » pünktlich 10 Uhr im Bür«l stktschlank

saal des Rathauses statt.
W1207Mural» „Pan Mir

lValramstr . 20 .
Wiesbadener Germania -Brauerei.
Besonders empfehle ein vorzügliches
Mittag - und Abe«defle>r.

Slchtungsvoll
Jakob Greis

Der Zutritt ist für jedermau'n frei. Ätsche BL
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Wochenschrift für Arbeiterfam
Wöchentlich1 Heft für 10U°Nicĥ.
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Kllgem .Grtskrankenkai
Biebrich a.NH.

Auf Grund des § 89 der Satzung werden hiermit diej
wählten Vertreter der Arbeitgeber und Versicherten zu einer

Weltliches Assschlß-Atzllii
auf Mittwoch Den 10. Mai 1910, abcnvs 8 ' ,z Uhr,
Den kleinen Saal zum „ Kaiser ADolf " in Btevr
WiesbaDcner Stratze 39 , höslichst eingeladen.

Tages - Ordnung:
1. Wahl eines Vorsitzenden des Ausschusses;
2. Bericht und Abnahme der Jahresrechnung für

Jahr 1915:
3. Beschlußfassung über einen Nachtrag zum

anschlag 1916."
4. Anträge und Mitteilungen.

Gemäß tz 89 Absatz7 der Satzung kann nur über
Anträge beschlossen werden, die von mindestens 6 Verb
des Ausschusses schriftlich bei dem Vorsitzenden deS Borsto
gestellt sind.

Biebrich a. Rh ., den 22. April 1916.
Der Vorsitzende des Vorstände

Andreas Maurer.
Die Ausweiskarten für die Berechtigung zur

nähme an der Ordentlichen Ausschuß. Sitzung werden st
Vertreter vom Vorstande zugestcllt.

Die Mitglieder des Vorstandes werden zu dieser Aussä
Sitzung höslichst eingeladen.
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